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Wie schon erwähnt , wurde Lamormaini bald nach An¬

nahme des Beiohtvateramtes vom Rektor ^at enthoben .

Jedoch blieb ihm die zeitraubende und unangenehme

Oberaufsicht über Neubauten und Umbauten an der Uni¬

versität * Kollegium und Professhaus . 1625 zogen die

Jesuiten in die renovierten akademischen Gebäude ,

1628 wurdt die ne te akademische Kirche zu Ehren des

hl *Ignatius und St . XaVerius vollendet und 1631 vom
1

Kardinal Dietrichstein eingeweiht . Dabei war La¬

mormaini sowohl was die Beschaffung der Mittel als

auch die Herstellung der Pläne belangt , intensiv .

beteiligt . Am 12 *Juli 1627 schriebihm der General *

dasa er den Plan des Wiener Kollegs von einem erfah¬

renen Architekten %habe prüfen lassen . Derselbe sei

mit allem * ausgenommen einige Kleinigkeiten , sehr
2

einverstanden . Am 22 *Oktober 1633 mahnte d?r Gene¬

ral , er möge statt auf die Vollendung des Kirohenbaues

bei 3t . Anna mehr auf die Fertigstellung des viel not -
3

wendigeren Kolleghauses schauen . 1631 stürzten die

Türme der Ignatiuskirche ein , vielleicht gilt das

Schreiben des Generals vom 25 *Februar 1636 auch diesem

Vorfall , wenn er u +a *mahnt : "Es wurden unnütze und

statt der alten festenGebäude unsolide Bauten errich¬

tet , er möge deshalb %̂ H&er Nutzen und Plan und Ge-
4

baude &ehr andere au Rat ziehen . "

1
Vita p+92

2
Duhr II 2 , 720
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Noch am 5 *Jänner zeig eich d r General in seinem

Brief an den Provinzial Turcovich drüber erfreut ,

"dass P . Laiaormaini sich mit den Bauten an die Regeln

halte und stets 30 freudig gehorche : man Böge sich

in allem die Vertrage zur Richtschnur nehmen , beson¬

ders was die Gebäude für die armen Studenten betref -
1

fe . Am 12 . Mar % 1625 wurde das erste deutsche Profess¬

haus konatit &iert . Unter drr Leitung Lamormainis

schritt der Bau trotz steter Schwierigkeiten Stetig2
voran . Während das Kolleg die Wohnung bei de ^Aka -

demie bezog , behielt das Professhaus die alte Woh¬

nung am Hof . 1631 wurde zum ersten Mal in der Öster¬

reich ^ chen Provinz eine Apotheke aufgemacht u *x *

solange im Professhaus , bis das Wiener Kolleg einen

Ra ga zur Errichtung einer eigenen Apotheke gefunden

hätte , aus welcher dann die übrigen Häuser der Wie¬

ner Gesellschaft Arzneipien erhalten könnten , was

1341 d ^r Fall war * Auch durch diese Apotheke kam

Lamormaini in Schwierigkeiten , denn 1636 verlangten

die freien Wiener Apotheker unter anderem Abschaf¬

fung der Jesuitenapotheke wurden aber von der medi¬

zinischen Fakultät mit dem Bescheid abgewiesen , dass

die Jesuiten für die ihr / igen im Professhaus , Kolleg

I

Vita p . 75
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und Noviziat , für die Allumnen und Konviktoren im Se¬

minar und für die Pasmaaer ebenao Medikamente bereiten

dürften wie die Hausfrauen der Adeligen und Bürger *

164S klagte das Kollegium Pharmaaeutikum , dass das

Frofeaahaus manchem Adeligen und Reichei ^ rei Medi¬
kamente liefere * sehr zum Schaden der Bürger , die

jährlich grosae Steueren und Abgaben zu leisten hät¬

ten * Ton denen die Patres frei aeien . Hier gab die
1

Fakultät der Klage recht .

Lamormaini leistete die Bauarbeiten mit grös¬

ser Freude Und nicht ohne Fachkenr <tnis ^ r unterhiHt
sich am Bauplatz gana ungezwungen mit seinen Bewu¬

chern und erklärte den Arbeitern selbst d n Kate¬

chismus . Um keine Zeitzu verlieren , lieaa er sich ao -

<

Auch für die Errichtung eineg zweiten No¬

viziats in der österreichischen Provinz hat Lamor¬

maini sicherlich sein wort beim Kaiser eingelegt ,

da der General die Erlau ) nia hiePür an die Entschei¬

dung dea Kaisers knüpfte . Am 12 . August 1628 schrieb

Lamormaini an Vitalleachi : "Kardinal Kleal wird in

diesen Tagen den Kontrakt zwischen mir und d m P. Rek¬

tor in bezug auf St . Anna , der am 22 *%arz 1627 in Ge-

1 **
Duhr 112 , 641

2
Vita p . 91

gar dashsaenauf die Baustelle bringen
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genwart des P. Provinziale abgeschlossen worden ,

die Bestätigung erteilen , wie sie ihm Vom Hl . Stuhl

aufgetragen ist . Da der Kardinal geboren urd ge¬

tauft wurde am StiMichael in einem Hause in der Nach¬

barschaft von St +Anna , wünschte er die Eröffnung des
ft

Noviziats attf St +Michael . Man sollte , so meine ich ,

dem Kardinal diese Genugtuung ge &en und die Eröffnung

des Noviziats auf St +Michael ansetzen . Es wäre mit¬

hin nötig , dass einige Tage vorher P. Christian Bert -

schiadea , ferner dr zukünftige Minister und Proku¬

rator , am Vorabende aber die Notizen von Leoben an¬

kämen * Sie werden ein vollständig eingerichtetes

Haus finden , Brot und Wein für ein ganzes Jahr ,

1000 Gulden in bar und für später die bestimmte Ren¬

te jed s Quartal +Um das dreifache geringer waren

die Anfängern Leoben * Da^Haus kann gleich am l *Tag
60 Novizen und 10 Veteranen fassen * Einen Garten

haben sie Vor der Stadt , nahe und einsam gelegen in

bester Luft , mit einem passenden und bequemen Hause .

Die Kirche ist klein und lieb * Vielleichtkann ^ man

auoh 4ie Rchöne Kirche der Malteser ganz la der Nähe *

die das ganze Jyhr über geschlossen ist , ftr das Np-
1

viziat erhalten .

BesonderefErwägung bedürfen die Verdienste

1
Duhr II 2 , 543 ff
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Lamormainis um die Einführung der Jesuiten in Böh¬

men : er Vermittelte am 3 *Juni 1628 die Errichtung1
eines Kollegs ia Leitmeritz , und sorgte für eine

ergiebige finanzielle Unterstützung der Kollegien

in Iglau und Znaim , die nur eine Fortsetzung der

vorhergegangenen Bemühungen um die Errichtung be -
3

sonders des letzteren Kollegs waren , er nahm am

23 . Mai 1624 in Stellvertretung des böhmischen Pro¬

vinziale Rumer feierlich Besitz von der Michaels¬

kirche und den für das Kolleg bestimmten HAusern
3

und Gütern * Ganz gewiss hatte Lamornaini auch an

den von Wallenstein gestifteten Kollegen grossen

Anteil * wir haben bereits anderweitig darauf verwie -
^ 45

aen . Sagan und Troppau sowie die Errichtung des

Professhauses in Prag sind als das Produkt der Un¬

terhandlungen WallensteinSund Lamdrmainisanzuspre -

chen . Die Kollegien zu Laibach , Klagenfurt , Görßz ,

Kuttenberg , Glogau , Leitomysl , Krems Verdanken ihre

Entstehung , wenn nichthmmer der Veranlassung , so
^ 7

doch der treibenden Kraft Lamormainis . Für Olmütz
8

und Brünn besorgte er eine bessere Dotierung . Fast

1
Krösa II 1 , 252

2
Kröss a . a . 0 *290

3
Ebd .

4 Vita p . 92
5

Kröss a *a *0 . 322 ff
6

Duhr II 1 , 363
7

Vita p . 92 , 94
^ Vita p . 94
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alle seit 1335 errichteten Jesuitenklöster in Ungarn1
gehen auf das Betreiben Lamormainis zurück . Die gros -

aen Kollegien und die Universität in d^r deutschen

Provinz wurde bereits a weitig besprochen , besonders

soll hier noch von Luxenburg die Rede sein , wo La-

viktes einsetzte . Der Hinweis auf d e Verdienste

Lamormainis um die Ausbreitung seines Ordens ist

deshalb von Wichtigkeit , weil gerade in der damali¬

gen Zeit der höchsten Spannung zwischen beiden Konfes¬

sionen je e Gründung eines neuen Kollegd der gefürch¬

teten u <d gehassten Papstgarde einen politischen Akt

darstellte , sozusagen einen Steinwurf , der auf oft

anscheinend ruhiger See weite Kreise ziehen musste . . *,

ganz zu schweigen von der Wichtigkeit dieser Ausfüh¬

rungen für die Charakteristik jenes Mannes , dem die

ganse Abhandlung gilt . Auch sonst Hesse sich &n einer

Reihe *'on sogenannten Kleinigkeiten und scheinbar un¬

bedeutenden Gesprächen , die uns beispielsweise in den

Nuntiaturberichten begegnen , vieligicht ^och das ein
oder andere Glied an die Beweiskette um die aarstel¬

lende Charakteristik Lamormainis fügen . Doch dies al¬

les anzuiühren , hiesse , diese Arbeit auf Laien , im

igormaini sich besonders für die Errichtung eines Kon-

1

2
îta p . 95

Uta p . 95
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Sinn von historisch nicht Gewandten abstimmen ,

denn der wirklicheHistoriker weis , dass er auch bei}

einem genauen Tatsachenbericht noch zwischen den

Zeilen lasen muss und auf diese Arbeit bezugneh¬

mend , dass auch das Leben Lamormainig in anachau -

lio &ater Romanform geschrieben , noch zu wenig Far¬

ben böte , wenn nicht die Phantasie des Historikers

Wort um Wort und Zug um Zug dieser aufragend :n ge¬

schichtlichen Persönlichkeit in reicher Vorstellungs¬

kraft ergänzen würde *

So soll hier nur noch ein Beispiel sprechen :

Als Kaiser Ferdinand Ende 1638 das Verhältnis der

Kitglieder seines Hauses zu den Kardinalen dahin

änderte * dass nicht die Erzherzoge den Kardinalen ,

sondern die Kardinale den Erzherzogen den Antritts¬

besuch machen sollten , wobei ihnen die Erzherzoge

nicht mehr die rechte Hand bieten sollten , sLus-

serte sich d*r Kaiser auch dahin , dass er jene

Kardinale , die ihre Würde seinem Vorschlag Verdank¬

ten , einfachhin als seine Untertanen behandeln wolle .

Der Nuntius Pallotto brachte bei Lamormaini im De¬

zember 1628 Gründe gegen dieses neue Zeremoniell

vor , doch "Lamornaiai trug Bedenken selbst in seiner

Stellung als Beichtvater sich d n Bestimmungen des1
Kaisers zu widersetzen . "

1 *" *
Kiewning I , n *162pll LXXV
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Die Zeitläufte werfen immer wieder den Namen La-

mormaini Rach oben : In Kuttenberg wurde , um die neu¬

bekehrten Knappen i ^ Glauben zu bestärken , eine mari *-

aniache Kongregation gegründet und der Kaiee ^ der je¬

den Fortschritt in Ku t̂enberg mit besonderer Freude

bagrügste , lis3s aich durch Lamormaini immer wieder

Ü3he& den Fortgang der Kongregation informieren und

sich selbst %um Ehrenpr ^fekten , meinen Sohn zum Eh-
1

renasaistent &n wählen . Die BngliBhen Fräulein ,

die eine Zeitlang sozusagen ein Tagesgespräch der

Nuntiaturberichte bildeten , gaben auch dm General

Anlass , mehrmals in verschiedenen Dingen an Larnor-

maini zu schreiben , wie z . B. am 15 . Juli 1626 , daaa

Lamorntai ni dafür eintreten mBge* dasa die von Rom

gewünschten Aenderungen von den Jungfrauen auch ein -

gehalten würden .

Der Weihbischof Von Bamberg , Ferner , war

der Hexerei beschuldigt worden , Laaormaini wurd ; von

amtlioheijbtelle aus gebeten , dieser Verleumdung kei¬
nen Glauben beizumeasen und er antwortete am 20 . De¬

zember 1628 , dass er wohl Von d- m Gerücht Kenntnis

erhalten , dass dasselbe aber in " ien Vollständig ver¬

achtet worden aei , da die Gelehrsamkeit und Tagend

1
Kröaa II 1 *242

2
Duhr II 8 , 194
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des Weihbischofs am kaiserlichen Hofe zu bekannt sei .

Natürlich hatten die He&schriften der damaligen Zeit

Lamormaini ala belieMaa nittelpunkt : Im Jahr 1628

erschein ein Brief von ihm an einen „vornehmen Jeaui -

ter gen Hildesheim ^ nach demder Kaiser in Gegenwart

des Beichtvaters einen leiblichen Hid geschworen ha¬

ben solle * eher nicht zu ruhen , bis alle Ketzerischen

Königreiche unter des Papstes absoluten Gehorsam ge¬

bracht worden seien usw * Die Aufregung und Verhet¬

zung , die durch diesen Brief heraufbeschworen werden

sollte * war denn auch so gross * dass der Kaiser

selbst dagegen einschritt und WaLlenstein in einem

Brief atf forderte * dass gegen derlei Lügen * wie sie

in mehreren Auflagen dieses Briefes Verbreitet wur¬

den * so Stellung zu nehmen sei , "dass hieraus man-

niglioh zu verspüren aei * dass der Begriff solchen

Gedichtes die pur lautere Unwahrheit sei und wir 2
hieran ein besonders ungnädiges Missfallen tragen . "

Der Trier Kuffürt * Philipp Christoph von Sötern *

beschuldigte nach seiner Gefangennahme wiederholt

den P. Lamormaini * dass er seiner Befreiung Schwie -
3

rigkeiten entgegensetze . Auch direkte Verleumdungen

wurden Verbreitet wie : Lamormaini verkehre am Hof

1
Duhr II 2 , 483

2
Klopp III 1 * 61 * 107 * Gädeke 35 *Duhr , Jesuitenfa¬
beln * 513 * 853

3
Duhr II 1 * 26
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mit einer Dirne u . dgl . * Hofleute nannten den P . La -

marmaini allmächtig und ea hiess , der Kaiser und

die Keichsfürstcn würden von dem Beichtvater ty¬

rannisiert , nicht der Kaiser sondern die Jesuiten re -
1

gierten usw . Gegen die schändlichsten ^ dieser Ankla -
2

gen nahm der Kaiser selbst Stellung * Das 3 bei d m

lebhaften und feurigen TemperpRHnt Lamoriaainia einfe

gewisse Reizbarkeit inbegriffen war , ist leicht be¬

greiflich und das Arbeitstempo des Paters mochten

seine Nerven gewiss nicht unbelastet zu ertragen *

3o kam es zu Vorfällen wie Anfang des Jahres 1625 ,

wo zwei Patres deHtLamormaini Von den Verleumdungen

berichteten # die ^egen ihn in Graz Verbreitet wurden .

Lamormaini verlangte nun von ihnen unter Berufung

auf einen kaiserlichen Befehl * sie sollten die Ur¬

heber dieses Gerüchtes nennen . Der General hielt ihm

darauf das Unkluge und Untunliche eines solchen Be¬

fehles ^or * der die Patres nur in Verlegenheit brin¬

gen musste und ausserdem zur Folge haben müsse *dass

ihm niemals mehr Aehnliches berichtet würde . Es ste¬

he einem Ordensmann auch nicht gut an , so erpicht

auf die Bestrafung der Verleumder und so leicht über

leeres Gaade erregt zu sein und es sogar dem Kaiser

1
Duhr II 2 , 712

2
Ebd .
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1
zu hinterbringen . Dass Letzteres mehrmals ganz

unnötigerweise geschah , zeigt ein Brief des Jeauiten -

generals Carrafa vo & 22 +Feber 1648 , beinhaltend die

Mitteilung * dass di r Rektor des Kollegs *&ei der Aen -

derung des Baues der äusseren Pforte mit Einwilligung

des Generals und Provinaials gehandelt habe . Der Rek¬

tor verdiene deshalb keinen Tadel . "Dafür , dass 3w +

Hoabwürien über den Rektor an den Kaiser berichtet

haben , nehme ich ihre Entschuldigung an , weil sie im

Einvernehmen mit ihrem Voygesetzen gehandelt haben *

Aber ich vermisse doch ln diesem Stück die Klugheit

des Oberen , gleich als ob nicht iah cd <r der Provin¬

zial in einer so geringfügigen Sache hinreichend hät¬

ten urteilen können , sonderen über die unbedeuten -

aten Dingqder Kaiser gefragt werden müsse * Zudem

kann ein solcher Rekurs an den Kaiser für die ande -

ren keingutea Beispiel sein . "

Alg Oberer des Professhauses ( seit 1633 )

finden wir in manchen seiner Anordnungen auch einen

gewissen Uebereifer und zu starres Festhalten an al¬

ten Traditionen . Der General schrieb darüber am 31 .

Dezember 1633 an Lamormaini , er hybe vernommen , dass

diejenigen , die nach der Sitte der Gesellschaft zur

1 "
Duhr II 2 , 715

2
Duhr II 2 , 715
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UebuHg dny in die Küche geschickt wurden , um

dort Sohüaseln und Teller zu waachen , nun a ?ch den

Boden der Xü ĥe kehren sollten , wie dies früher Sitte

gewesen . Wie er nun dieser Ansicht auch be &stimme

und die Einführung alter Brauche für richtig halte *

so solle Man doch die alten Patres * die diese Y'ieder -

einf ^hrung u,nan &enoh & empfänden , nicht zum Kehren an -

halten , nond rn diea der F Öiraigkeit der einze &nen
1

Üb3rla33en * Mit besonderer Liebe nahm sich Lamormaini

6er armen Studenten an : bisher waren an der Pforte

dea Pr0f3ssha ?is3s täglich ein Brot und wöchentlich

15 Krauser verteilt worden * Fun ordnete Lamormaini an ,

da -i<= täglich 5 ? rote und wöchentlich 30 Kreuser ge¬

geben werden sollten , ausserd m schaffte er die Ein¬

führung ab , die arnen Studenten für die Speisung ar¬

beiten zu lassen : das sei kein Almosen mehr * DaeiEa-

8en sollte gut u d schmacxhi '.ft gekocht werden , an Wo¬

chentagen warme Suppe , etwas Fleiach , eine Nachapeiae

und 3rot f 'ir einen Tag * An Abstinenztagen liesa er

eigens eine dicke Suppe kochen und eine besondere Spei¬

se richten , an hohen Festtagen gab ea grösaere Fleiaoh -

portionen * Ausisrden wurden die Studenten öfters mit

Schreibpapier und etwas Geld zur Bezahlung der Miete

beschenkt . Mit der Sorge für diese Almosen betraute

1
Duhr Ti a , 714 , Vita p . 128%
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Lamornaini usinen Bruder Heinrich , einen ganz beson¬

deren Freund der Studenten * All diese ^inführung ^^ür

die armen Studenten blieben auch weiterhin bestehen

und wurden auf das Noviziat * auf das akademische Kol -
1

leg und noch andere Kollegien übertragen .

Ala Ferdinand 1^ auf dem Rückweg vom Regensbur¬

ger - Wahltage , ant 23 +Janner 16h7 , in Straubing erkrank¬

te ? sah P+Lamoriaaini dessen Tod voraus und wich nicht

mehr von dessen Seite , obwohl er damals selbst kränkp

lieh war . Am 3 . Februar kam der Kaiser nach Wien , am

15 . Februar morgens begann dnr Todeskampf * "Ihr . Maj .

haben in dieser wenigen Zeit offters nach ihrem

Beicht - Vater geschickt , und mit ihme von Gewisaens -

und ändern geistlichen Sachen , so der Seelen Seelig -

kett und dergleichen betroffen * sich unterredet , indem

ihr Gemüth die Zunahurig ihrer Sterbstunde gleichsam '

vorgesagt . Und obwohl Ihro Majest . unterweilen sich ver¬

nehmen lassen ? dass sie des Königs , (welchen sie wegen

entlieher Sachen und Geschafften , so mit Chur - Mayntz

und Solln noch zu expediren gewesen , zu Regenspurg

hinterlasaen ) , glückliche Ankunfft wohl erleben möchten ,

haben sie doch dieses allzeit darzu gesetzt ; sie se &a ,

und wollen seyn jederzeit in der Hand GOttes , und dem

Göttlichen Willen unterworffen . Dahero als sie von ih -

1
Vi +a p . l29y 130

2
Vita p . 139
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re .n Beisht - âter begehrt , er gölte GOtt sie bit¬

ten lassen , diese Worte hinsugeaetxt : Nicht das ^ ich

wieder gesundt , ^ erde , od r li 'jsger lebe , sondern dass

Rer Yille GOttet ; geschehe . Hernach haben Ihre %aj .

dem Blicht - v&ter die Stunde geaatat , in welcher sie

wollen Reichten . " Ax. Hcrggn d a 15 . gchickte man nach

d ^r; Beichtvater * und " hat er die heruysatehenden Fürst¬

liche , und andere Kerrn - 3tm :deü Personen gebeten , sich

ein wenig aun dem Zimmer zu begeben ? und nachden sie

alle hinauSeegängen und der Beicht - Vater aum Bette

trag * habe & ihn freundlich gegrdgst * *. . .

und ihm gebeichtet Und als man v ^y^ f.iihrt , dass

Ihr *Kaj **tark a'an &fmen hat dar Beicht - V&ter , 80 in

anderthalb Stunden Ihr . 11aj . mit den heiligen 3acranten -

ten d :-r Bug ^e , Coa^ union und letzten Cehlung vergehen ,

daj Haslen - Gebet , zü Latein Comr̂ ndario AniKae genannt ,

mit klarer ütir ;me ( der Leib - Kedicua halteta gäntzlich

daf ^r , Ihr +Xaj . ob aie eahon nach der heiligen Commu-

nicn kein H'crt ^ ehr geredet , haben noch da^ahla alles

verstanden ) völlig ausgesprochen , und indem der Prie¬

ster solchem beschleust ^ind Ihr . MEj . sine brennende ^

geweyhte Kertaan in ihrer Hand haltend , un 9 . Uhr Vbr -

mitLaga <en l &*I' ebruarii in GOtt selig entschlafen ,

eben an dem Sonntage ßexagesima , zu welcher Zeit alle

Kirchen voll des % lcks gewesen , so dem heiligen Got¬

tesdienst teygewohnet *



Alsbald 3&cii ütr #ü^ ys -?-̂ Aoleibc ^ hat Tr.ielgadach .—

ter ;iT*--+OoHl'B&]giGn&.i 'iu <s in "H.̂ ysgyn aller deren ? 30

bey lhr *Maj * tddtlich -̂n Ĥ ^aghoid ^n ^aivegen , eben in -

selben Cru * eine Jeel - Uc ^as auch H'Erad^a in allen Kir

chen ^erkänai ^ar , und b ^n<-*06 ?*s Verordnet worden , dass

so vtai noch Hessen sn lagen Kbrj.g , die ^ilbe alle /

für &0($e*.öit t̂ü -.i&ülo gehalten werden sollten

Jr. L^mumaini beab ^.Uih ^i ^te ^ dt .a Late " det ; Kai -

sera u ter dem Tit ^l princi ^ia Christian ! "in

4 Büchern herans ^ug ^bena i^ bei dag erste Buch über

die Jugend Ferdinands , da ^ i.^itc üb ^r die Regierung

in nteierraarK , das dritte über die Regierung im Reich

do,., vierte aber seine Tugenden hand ln sollte * Doch

glaubte Laisormaiüii dass er mm &ewisaon Gründen die

ersten 3 BHude in der gg ^anwKrti ^en Zeit nicht veröf #

fentliehen solle * &o *<:am nur das ^ rt ? Puch unter

dem Titel : Ferdinand ! II romansrum imparatoris viy -

tutes in Jahr 1633 heraus * Bo fand gleich solchen

Beifall * dass ea in Kdr ^e in alle Sprachen Europas

übersetzt * in aahlreiahan Ausgaben auch unter ver¬

schiedenen Vortiteln gedruckt nnrde * Ueber die an¬

deren 3 &Rcher aagte Lamornaini , dass die Zeit kom¬

men werde , wo auch die anderen nach dem Willen des

"erfassers einstweilen aurüo ^gehaltenen Bücher ans

i
K̂ heVenhiller , Anales XII *2562 ff *Vita p*139
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Licht gebracht würden . Doch sind die Bücher in Wirk¬

lichkeit nie erschienen und scheintä verloren gegan¬

gen * In seinem Werk geht Lamorriaini in ausführlicher

und genauer Weise auf die einzelnen Tugenden des Kai¬

sers ein * er gliedert seine Schrift nach den einzel¬

nen Tugenden z . B . : Glaub und Eyfer in d *r Oatholi -

schen Religion , von der Hoffnung und Vertrauen zu

Gott , Gleichförmigkeit mit dem göttlichen Willen ,

Ehrerbietigkeit gegen die Priesterschafft , in diesem

Kapitel berichtet Lamormaini auch über die Ehrfurcht

und das gütige Zuvorkommen mit der der Kaiaerihm selbst

begegnete * "Seinen Beicht - Vater wollte er bei allen

seinen Reisen bey sich haben , und pflegte zu sagen :

Es sey ihm?desselben Gegenwart eben so lieb , als des

Schutz - Engels . Wann derselbe käme dt n Kayser Beichte zu

hören * erwartete er seiner , allezeit mit entdecktem

Haupte , mit dem Angesichte gegen d r Thur gewendet :

80 bald er nun hinein gieng wünschet er ihme , und zwar

mir Ehrerbietung einen guten Morgen ; welches er auch so

gar in seinem Sterb - Stündlein nioht uRarlasaen * Dias

ist zu verwundern , dass er mit eignen Händen den Ses¬

sel an das Orth getragen und geaetztet , dahin der

Beicht - Vater siezen und ihn Beichte hören solte . Und

als ihme der Beichtvater einsnahlte hierinnen wolte

1
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Vorkommen , sagte der Kayaer : Er lasse es bleiben , disa

ist mein Amt . Zwar hat er auc :̂ sonsten nicht leicht -

lich gelitten , dass Ihme weltliche und Hof - Bienate von
*!

Priestern erwiesen wurden *" In dem Kapitel : Liebe

und Wohltaten gegen den Geistlichen und Ordens - Perso¬

nen finden wir auch die Stiftungen und Schenkungen

Ferdinands an die Gesellschaft angeführt , von d nen

der Grosateil bereits anderweitig erwähnt , hi r aber

mit Rücksicht auf die Sicherheit ddr Annahme , dass

keine dieser Sahenkungen ohne Zutun Lamormainis er¬

folgt ist ; nochmals mit den eigenen Worten Lamormainis

davon gehandelt werden soll : "Zehen Häuser und Colle¬

gia hat er der Sociatat von neuem gestifftet . Zwey

Profess - Hauser , das eine zu ^ien , das andre Prag :

^ben so viel Probier - Hauser oder Novitiat : das eine zu

Leoben , das a ^ 'e zu Wie ^ * Sechs Collegia : D33 Laiba -

che rische in Crain , das Klagenfurtische in Kärnten ,

daa Gtirtzusche in Friaul , das Kutcenbergiaohe und Laut -

maritzische in Böhmen , das Gloganisehe in Schlesien #

Viel anere hat er helffen aufrichten , oder , wann sie

allbereit gestifftet waren , mit ^ inkomnen iaercklich ver¬

bessert . Die Einkommen des Collegii und der hohen Schu¬

le zu Grats , so sein Herr Vater Brtz - Hextzog Carl ; und

des Collegii und d <r hohen Schule zu Prag , so sein

Anherr Kayser Ferdinand der Erste gestifftet , hat er

doppelt oder auch äreyfach vermehret . Dem Collegio zu

1
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Passau , welches sein Herr Bruder Ertz - Hertzog Leopold ;

Item zu Linta und dem au Brünn , welche Kayaer

Hatthiag u?.d Rudolph gestifftet ; Ingleiohen denen zu

Ulmins , Yglau und Znain in Mähren , d neu au Agram

im Windiaohland , r.:u Rah in Ungarn , zu ,)t *Veit am

Pfleiin in I ^terraich , zu Triest am Adriatischen Heer ,

zu Steyr in Oesterreich , und auch and -arn Collegiis in

unterschiedlichen Landen , Y;ie ich an seinem Ort ver¬

meldet , hat dieser freyga 'oiga Kayasr m̂ roxltch unter
2

die Arm gegriffen , und ansehnliche Hülffe geleistet . "

Mit dem Tode doa Kaisers sollte Lamormaini sich nun

ganz von Hof zurückai ^hen , doch gelang ihya dies nur

amtlich , dsnn man bedurfte sein %es Rateij dort nach

wie vor * Lea Kaisers Sohn und Nachfolger , Ferdinand III

die Kaiaerinwitwe El &onora und auch die Ratgeber des

Kaisers , alle kamen zu ihta u d verlangten sein Ur -
3

teil , aein Gutachten auch in Staatsangelegenheiten .

Dar Orden wollte ihn zunächst nach Grar ver¬

setzen , doch statt dessen wurd ^ er an 2§ . JuAi 1639 .

zum zweiten Mal Rektor des Wiener akädenrsehen Kol -
4

leg ^ . Hier jedoch ist aeine Tätigkeit weniger he -

d^utsan und verlauft ruhiger wie das erste Mal . Im¬

mer noch kamen Verwicklungen zwischen Akademie und

Kolleg vor , mit dtn Dominikanern war mancher Streit
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1
zn schlichten , neue Professor ??? vurd '-r. an dns Kol¬

leg berufen und ebenso ka ^ an durch Lanormaini Profes

seren x - d Scholaren aus Italien , Spanien und Belgien

in die durch die Rebellion , v ^rwaiaten Ordenehäusern

Böhmens und y ^hrens * Dabei hf .sor .rte Lamormaini daa

Meietaaelbst und fragte andere ncnig um ihre Meinung ,

sodass man ihn dringend anhste , all ^n Verhandlun¬

gen und Abwanhungen wenigstens einiges schriftlich

festxulegen ? danit etwaig ? Nachfolger sich leichter
3

gurechtfänden * Iw 3 *Amtsjahr fiel Lamor ;& ini in eine

schwere Krankheit und glaubte sich bereits den Tode
4

nahe , aber er wurde trotzdem Yfied ^r sc weit geau ?'.d ,

das3 er das Rektorat glücklich beenden und am 20t

Juni 1343 aum Provinzial der österreichischen Ordens -
5

provina ernannt werden konnte * Al ...- Icher sandte er

seine Aufmerksamkeit zunächst Ungarn au , wo die Mis¬

sion von Te ^ esv &r ^or d ^r römischen Provinz an die

österreichische übergegangen war , ?-*r gründete Statio¬

nen in df -r Moldau , er ordnete die ^ ilit &rasrge in den

kaiserlichen Armeen und besuchte ausserd ^n alle , auch

die weitentlegsnsten Kollegien 7.1 ,*: Trlcat ^ nd Fiume .
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Ir Pon kennte nsn schon in d ? x ersten fahren die Früch¬

te Seiner 5'rnrenvng %um Prsvinaial ernennen ) nan war -

mit seinen klaren Berichten ^ nd Gutachten gehr zufria -
I

den * Da er seines Fucaleidens *?a,?en nur mehr in einer

Srnfte die Provinz bereisen konnte * bat er d n General

um seine Enthebung , nachdem derselbe ihm schon 1344

dies ala ^ rle *! chterun ^ angeboten * Lamor ^ ^ini ' aber mit

der Begründung , sich nicht schonen xu abneschla *
2

gen hatte * An 33 *April lf46 dankte Lamornaini -endgül -

ti ^ ab * In seiner ZuruoRgeKPgsnheit fühlte sich La -

ntor 'K3,i !ii über ? !*? glücklich , schrieb er doch schon am

gl . Dcarmber 1641 an den TMpchof ver Augsburg er führe

durch die 33 .te Gottes ein ruhiges r..<?d schönes Leben

im Xoll .efr * Die Zerp .treuu '.ren und Sorgen des Hofes

hätten seiner Gesundheit stark zu ^esetzt und seinen
4

Geiet f ^ nt K^rri ^sen . Doch konnte sich der an rast¬

lose Arbeit gewohnte Greis , auch jetut noch nicht

wirklich Ruhe pennen * An ni . Oktober 134H bewilligte

ihm . der leneral ^ ikar nuf sein Bitten einem Laienbruder

als Krunk ^mrärter u d Helfer für aein ^ Arbeit , nachdem

er den auswärtigen Diener ? d <*.r ihm wihren ^ dor Zeit

seines Pe ^ch ^ aterantes rur Hilfe bc :.ge &ebcn war , mJt

1
Stiegele 565

2
Vita p . 195

3
8ti <;;iele 563

4
Duhr II 2 , 721

5
Duhr II 2 , 720



181

1
Erlöschen dieses Amtes entlassen hatte . So konnte er ^

sich auch weiterhin seinen Arbeiten widmen und erarich -

tete in den letzten 3 Jahren seines Lebens in Wien

eine Versorgungsanstalt für arme Studenten , welche

früher in 4 Bursen wohnten . Diese wurden vom Kolleg an -g
gekauft , niedergerissen und an ihrer Stelle ein grös¬

ser Bau das "Sanctor Ignatii * 3 Francisci XaVerii Se -
2

minarium pro stipendiatis " errichtet , ausserdem kauf¬

te Lamormaini von Almosen ein Haus "Barfus " aus dem

das Konvikt einen jährlichen Zins von 500 Gulden er¬

hielt . Diesen Zins hatte P. Lamormaini besti mt zum

Unterhalt von zwei armen Studenten und zwei Waisen¬

knaben . Die Verleihung der Stipendien sollte duch kai -
3

serliches Dekret geregelt werden . An Lamormaini ge¬

mahnt weiter eine Stiftung , die seinen Namen trägt ,

und die drei mittellosen Jünglingen zufliessen sollte ,

welche die zweite Normalklasse vollendet haben . Je¬

der von ihnen erhalt jährlich 110 fl . Das / &aw Präsen¬

tationsrecht steht Wechselweise der Regierung und dem
4

Wiener Stadtmagietrat zu . Dies alles jedoch bildete

bur einen Teil seiner Tätigkeit . Wie die anderen Pa¬

tres , so übernahm Lamormaini alle Pflichten und Bürden

dar Seelsorge , sein Beichtstuhl war der nächst der Sa -
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kristel , wo im allgemeinen Arme und das niedere Volk
1

zu beichten pflegte * Oft stundenlang widmete er sich

nur den Bauern . Wenn andere Patres für den Unter¬

richt der Konvertiten keine Zeit hätten , so wollte

P. Lamormaini das gerne tun und bat , sie nur zu ihm
2

zu schicken * Er besass denn auch ein ausserordent¬

liches Geschick , Irrgläubige zur Kirche zurückzufüh¬

ren . Unter seinen Bekehrungen finden sich Namen wies

Eustach Freiherr von Althan , Wolfgang Graf Mansfeld ,

Johann Ludwig Graf von Hessen , der nachmalige Kaiser¬

liche Gesandte beim westfälischen Frieden , Adam Graf

Schwarzenberg , weiters der engliche Gesandte am kai¬

serlichen Hof , Thomas Hobert Graf von Arundel , ein
3

Graf Batthyany u . a . Ueber die Konversion des Makkt -

grafen Christian Wilhelm von Brand nburg schrieb

Lamormaini am 7 *April 1632 an den Beichtvater Tillys :

Obgleich ich krank zu Bett liege und nur mühsam schrei¬

ben kann , will ich doch mitteilen , dass der im vori¬

gen Jahr gefangene Markgraf Christian Wilhelm von

Brandenburg , nach eingehendem Studium und vielem Ge¬

bet am Pafsonntag öffentlich das katholische Glaubens¬

bekenntnis in die Hände des Bischofs von Neustadt

abgelegt hat . " Von Lamormaini und einem anderen

1 " !
Vita p *91

2
Vita p *87

3
Ebd .



183

um ihn sehr Yerdienten Jesuiten schrieb der Markgraf

selbst : "dass , indem sie der Religion !halben mit ihm
!

diskuriert und wir uns , dass wir ohne seltsame Infor¬

mation nicht vernehmen könnten , gegen sie resolvier -

ten , sie uns selbsten erinnert , dass es kein schlech¬

tes Ding wäre , den Glauben zu ändern * weil es nicht

zeitliche Dinge , sondern das ewige Seelenheil betref¬

fe , uns wohl zu bedenken und uns recht informieren zu

lassen *"

Das gesamte Haus der Grafen von Nassau sah

sich für sein politisches Verhalten der letzten Jahre

von der Strafe des Kaisers bedroht * Deshalb entsandten

seine Mitglieder den Begabtesten und Gewandasten , Grafen

Johann Ludwig von Hadamar zuerst nach Mainz , wo er vom

Jesuiten Zigler ( einem einstigen Kalvinisten ) Empfeh¬

lungen an Lamormaini in Wien erhielt * Eine der ersten

Unterredungen des jungen Grafen mit Lamormaini dauerte

7 Stunden . Bereits nach kurzer Zeit , am 8 *September

1629 , trat Johann Ludwig öffentlich zur Kirche )surück ,

der Kaiser selbst übernahm die Patenschaft bei der Fir¬

mung und hob einige Tage später für das ganze Haus Nas -

sau die Klage der Majestätsbeleidigung auf . In kurzer
2

Zeit war auch ohne Zwang ganz Hadamar wieder katholisch .
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Interessant ist die Einführung Lsmormainia , dass

jeden Samstag eigens für die Juden gepredigt wurde ,

wozu eine bestimmte Anzahl von Juden auf amtlichen Be¬

fehl erscheinen musste , der Erfolg war jedoch ein ganz

geringer und die Einrlchtuag %hörte mit der Zeit wieder

auf * Einer der letzten grosaen Erfolge Lamormainis

war die Bestätigung des Ignatius Seminariums und der
2

3 grossen Wien er Kolhgien durch Ferdinand III , sowie

die Ueberweisung von 400 Gulden durch Erzherzog Leo¬

pold Wilhelm für die Wiedererbauung der abgebrannten
3

Pfarrkirche in der Heimat P. Lamormainis , Dochamps ,

d?r letzte Brief , den er Unterzeichnete , enthielt eine

Bitte an den Erzherzog , in Maroh &n% Belgien ein Je -
4

suitenkolleg zu errichten .

P+Georgius Ith , der zur Pflege der Pestkranken

bestimmt , war , wurde selbst von der Krankheit ereilt ,

und hg auf den Tad darnieder . Der Pater , d r aus¬

schliesslich Pestkranken die Sterbesakramente zu rei¬

chen hatte , war gerade nicht zur Stelle * Da bat Lamor-

maini nun seinen Oberen dringend und mit allen mögli¬

chen Gründen wie , er sei unter seinen Gefährten derje¬

nige , der am leichtesten noch der Ansteckungsgefahr
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begegnen könne * da er kräftig gebaut sei * ausserdem

fürchte er sich nicht und sei doch zu nichtsmehr

nütz usw *, dass er dem Sterbenden die letzten Trö¬

stungen spenden dürfe * D r Obere er &Rte es und so

leistete der ehemalige kaiserliche Beichtvater seinem

pestkranken Mitbruder zur allgemeinen Erbauung die

letzte Hilfe und drückte ihm die Augen zu *

Die letzten Jahz benützte Lamoramini fast aus¬

schliesslich zur Vorbereitung auf den Tod und lenkte

seine Betrachtung auf Stoffe über das Jenseits und

über die Ansciübung Gottes * Als er dann wirklich auf

den Tod erkrankte , folgte er mit d<r grössten Genauig -
2

keit und Bereitwilligkeit den Anordnungen des Arztes *

ein leichtes Fieber , das ihn am 4 . Oktober 1647 befal¬

len hatte , zehrte seine letzten Kräfte langsam auf ,

bis er endlich am 22 *Februar 1648 um 10 Uhr morgens
3

endlich heimgehen durfte , nachdem er zuvor seine

Mitbrüder um den Segen gebeten und auch sie gesegnet

hatte . Vom General hatte er bereits in einem Brief vom

16 *April 1642 Abschied genommen mit den Worten :

"Ich empfehle meine Seele 2Sw*Paternität und der gan¬

zen Gesellschaft Jesu , die ich als meine Mutter auf¬

richtig geliebt und ich danke für die mütterliche Sor -
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ge # welche sie für mich gehegt # Für alle Sünden und

Fehler , welche ich in der Gesellschaft begangen vom

5 . Februar 1530 an , wo ich in die Gesellschaft mit un¬

beschreiblicher Freude eingetreten bin , bitte ich de¬

mütig Bw. Paternität , die Oberen und die Gesellschaft ,

meine gütigste Mutter , um Verzeihung . Meinerseits ver¬

zeihe loh , wenn mich jemand beleidigt hat und bitte1
um den Segen , Amen.

P. Lamormaini war im Professhaus gestorben und

wurde in der Kirche am Hof , neben seinem Bruder Hein¬

rich Lamormaini begraben . Man legte ihm eine Zinnta¬

fel mit Namen und Daten auf die Brust , um daran bei

späteren Ausgrabungen das Gerippe kenntlich zu maohen ,

eine ähnliche Tafel bezeichnet die Stelle , wo Lamor -
2

maini beigesetzt wurde .

Sein Leben war ein grösser Kampf und sein Mut

ein tstets bereites Schwert , die Idee aber , der er dien¬

te , war überwältigend wie die Ewigkeit , für die er ge¬

lebt hat .

1
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